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Tl nt nn MLO E a 


Donnerstag, den 1. Februar 1917. 


_ Der englische Diktator. 


Die Entente hat wieder das unabweisliche 
Bedürfnis, eine Konferenz abzuhalten. Dies Mal 
ist es Petersburg — die russische Hauptstadt 
war bisher noch niemals der Schauplatz einer 
gross angekündigten Konferenz — wo sich 
Staatsmänner und Vertreter der höchsten Finanz- 
welt der Alliierten treffen. Englische Politiker 
sind während des Krieges nur recht selten nach 
Petersburg gekommen. Ihr Botschafter Buchanan 
geniesst noch immer Ansehen genug im Zaren- 
reiche, um dem Lande Grossbritanniens Willen 
zu diktieren und wenn der russische Finanz- 
minister von einer Londoner Reise zurückkehrt, 
so weiss alle Welt, dass in Russland die offi- 
zielen Kreise die Ueberzeugung vom Endsiege 
doppelt laut hinausrufen und dass die Vertreter 


der Kriegspartei mit neuer Kraft ihr Ziel, die | _ $ i Fee 2 R 
ihrer Anstürme wurden restlos abgewiesen. Bei einem dritten ging uns ein Stütz- 


Niederwerfung und Vernichtung Deutschlands 
und des Vierbundes, im Reichstage und in den 
Städtevertretungen propagieren. Lord Kitchener 
. war nach der russischen Hauptstadt unterwegs, 
um der grossen Brussilowschen Sommeroffen- 
sive beizuwohnen und es war ihm wohl auch 
er: gewesen, bei diesem für entscheidend 
gelachten Riesenangriff eine wichtige Rolle zu 
spielen. In jener Zeit handelte es sich um eine 
' Phase in der Kriegführung, da sich Russland 
von den schweren Schlappen des Jahres 1915 
etwas erholt und mit der Retablierung seines 
Heeres weit vorgeschritten war und nun von 
Grossbritannien zur Entscheidung gedrängt 
wurde. Lord Kitchener sollte Zeuge sein, wie 
der getreue Vasall des englischen Goldes seine 
Aufgabe erfülle. 

Zur Zeit, da der Militarismus in England be- 
reits breiteren Boden gefunden und aus einer 
Angelegenheit Weniger, die sich freiwillig an- 
| boten, zu einer grossen nationalen Frage ge- 
= Worden war, in der Mitte des vorigen Jahres, 
da hatte Lord Kitchener, der auf so tragische 
Weise umgekommen ist, das grösste Ansehen 
in England. Seine Entsendung nach Petersburg 
sollte den Engländern, sollte der ganzen Welt 
zeigen, dass der Plan der Einheitsofiensive, des 
gemeinsamen Handelns der Entente zur höch- 
sten Reife gediehen sei. Die Geschichte der vor- 
ährigen Kämpfe lehrt, dass die Einheitlichkeit 
auch damals nicht gefunden werden konnte. 

. Der Mann der starken Hand war inzwischen 
m England ans Ruder gekommen. Lloyd George, 

r frühere Munitionsminister, ist heute nicht 
Nur der mächtigste, sondern wohl der gefürch- 
teiste Mann in Grossbritannien. Er war erst vor 
kurzem iu Rom, um Italien, das nach der Ueber- 
reichung des Friedensangebotes der Mittelmächte 
m seiner Stimmung sehr unsicher geworden 
war, zu stützen, in jener kräftigen Weise, die 
d yd Georges Ruf in der Heimat begründet hat, 
as Ministerium Boselli wieder von seiner schwan- 

uden Haltung abzubringen. Die Reise des eng- 
„nen Ministerpräsidenten nach Petersburg hat 
Bet viel ‚Aehnlichkeit mit seiner Romreise, Es 

Be offenes Geheimnis, dass in den leizien 

sind di im Innern Russlands Dinge geschehen 
, > dte ein recht ungünstiges Licht auf Russ- 

Er ähigkeit zur tatkräftigen Fortführung des 

Da ja im Sinne des englischen Diktators werfen. 

mit 4 es nun notwendig, dass Lloyd George 
auf Gewicht seiner ganzen Persönlichkeit 
| schen R und das wankende Gebäude der russi- 

lich an egierung stützt. Nach aussen wird natür- 
die x upsgeben, ‚dass es sich darum handelt, 
| raltigsten Mittel zur Fortsetzung des Krieges 
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Oesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Amtlich wird verlautbart: 31. Jänner 1917. 


Wien, 31. Jänner 1917, 


Oestlicher Kriegsschauplatz: 


Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen: 


Die osmanischen Truppen wiesen nächst der Sereihmündung starke russische 


Erkundungstruppen ab. 


\ 


Heeresfront des Generalobersten Erzherzog Josef: 


Im Mesticanesci-Abschnitt nahmen die Russen ihre Angriffe wieder auf. Zwei 


punkt südöstlich der Valeputnastrasse verloren, 


Heeresfront des Generalfeldmarschalis Prinzen Leopold von Bavern: 
Südlich des Pripjati keine besonderen Ereignisse. 


italienischer und südöstlicher Kriessschaunlatz: 


Unverändert. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: W. Höfer, FML. 


festzustellen und die Anwendung aller den Alli- 


ierten zur Verfügung stehenden Hilfsmittel auf : 
das wirksamste zu regeln. Schon heute, noch ! 


vor Beginn der Konferenz, sind wir dessen sicher, 
dass sich „die vollste Uebereinstimmung“ dabei 
heraussteilen wird. In Wahrheit aber muss der 


‚englische Diktator mit sirengem Blick darauf 


sehen, dass der solange gefügig gewesene rus- 
sische Koloss nicht plötzlich aus seinem Trott 
herausfällt und Regungen eines selbständigen 
Willens zeigt. Dieses allein ist der Zweck der 
neuesten Konferenz, die Englands Gebieter nach 
Petersburg führt. ii i ERS 


TELEGRAMME. 


. Die Kriegslage in West und Ost. 


Berlin, 31. Jänner. (KB.) 

Das Woliische Bureau meldet: Auch gesiern 
erneuerien die Franzosen vergeblich ihre 
Versuche zur Wiedererekerung der verloren 
gegangenen Gräben auf der Höhe 304, die den 
Talkessel von Esnes und die dort kefindlichen 
wichtigen Zugangssirassen beherzscht. Nach 
lebhaiter Feuertätigkeit während des Tages wur- 
den um 5 Uhr Vorbereitungen zu einem franzö- 
sischen Angriff erkannt. Heitiges deutsches Ar- 
ilileriefeuer hielt den Angriff nieder. Um 
7 Uhr unternahmen die Franzosen einen Vor- 
stoss, der überlegen und leicht zurückge- 
wiesen wurde. Ein um 7 Uhr 45 Min, erneut 
vergeiragener Angriff erlitt dasselbe Schicksal. 
Die Nacht verlief rukig. 


An der russischen Front keeinträchtigt 
empfindliche Kälte, die in einzelnen Ah- 
schnitten biszu zwanzig Grad keträgt, die 
Kampftätigkelit. ` 

Auch in Rumänien herrscht neben heft- 
gem Schneetreiben seit einigen Tagen empfind- 
liche Kälte. 


Grosse Erfolge der Türken 
in Persien. h 
Konstantinopel, 30. Jänner (KB.) 

Die „Agence Milli" meldet aus dem Haupt- 
quartier: 

Tigrisfront: Von unserer Felahiestel- 
lung vorgeschobene Aufklärungsabteilungen 
drangen bis in die zweite Stellung des Feindes 
ein und zerstörten einige Teilhindernisse. Bei 
einem am 25. Jänner ausgeführten Gegenangriff 
erbeuteten wir drei Mitrailleusen und zwölf 
Maschinengewehre. Die am 29. Jänner nach hefti- 
gem Artilleriefeuer unternommenen schwachen 
Angriffsversuche des Feindes konnten sich nicht 
entwickeln. 

Persische Front: Unsere Truppen rück- 
ten in Diz Abad ein; der Feind wird 
von unserer Reiterei weiter verfolgt und 
zieht sich von Devlet Abad zurück. 
Unsere Reiterei nähert sich Sultanahbad. 

Galizische Front: Am 28. Jänner griffen, 
die Russen mehrmals hintereinander mit über- 
legenen Kräften die Stellungen unseres XV.Armee- 
korps an. Alle Angriffe wurden unter grossen 
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feindlichen Verlusten abgeschlagen. Nur 
in einem einzigen Abschnitt unserer Stellung 
konnten sich die Russen halten, aber auch | 


diese wurde durch einen Gegenangriff wieder 
genommen, wobei wir bis zur zweiten Linie 
des Feindes vorstiessen. Abends zogen sich 
unsere Truppen befehlgemäss in die alten Stel- 
lungen zurück und ‚brachten eine Anzahl Ge- 
Yangener ein. 


Bulgarischer Generalstaksbericht. 
Sofia, 31. (KB.) 

Generalstabsbericht vom 30. ds. 

Mazedonische Front: In einzelnen Abschn’tten 
schwaches Geschützieuer, ausserdem nordwest- 
lich von Bitolia, iu der Mogienagegend 
und in Wardartat spärliches Gewehr-; Ma- 
schinengewehr- und Minenfeuer. Südlich von 
Serres Patrouillengefechte. 

Rumänierha Front: Nichts Bedeutendes. 


Jänner. 


Die Aussersten 


Anstrengungen der Entente. 
Einheitlichkeit der Führung. 


Privat-Telegramın ler „Krakauer Zeitung*.) 
Amsterdam, 31.-Tänner. 
Wie aus Paris gemeldet wird, sind die Ver- 
sandsmächie gegenwärtig mit der Or ganisa- 
41ionderKriegführung auf den verschie- 
denen Gebieten beschäftigt. Die Kriegführung zu 
Lande soll den Generälen Nivelle und Ro- 
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kalten Farken geschildert werden. Dringende | 
| Hilfe sei geboten, sonst müsse das ganze Volk | 
zugrunlegehen. 


4 Die Kohlenkrise. 
Privar-Telegramm der „Arazaueı Zeitung”, 
_ Lugano, 31. Jänner. 

In Rom erwartet man das Ergebnis der K o h- 
lenkonferenz mit der grössten Ungeduld. 
Man kolit, dass diese nicht zwecklos sein werde, 
da die ganze wirtschaftliche Tätig- 
keit der Grosginächte des Vierverkandes davon 
abhängt. 

In Frankreich stehen mehrere Munitionsfahrl- 
ken still und in Italien ist die Lage noch scklim- 
mer. 
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Die Auskungerung Griechenlands. 


«Privat-Telegramm der „Krrkauer Zeitung”.) 
| Zürich, 31. Jänner. 


Aus iranzösischen Biättermeldengen geht 
hervor, dass die Lage der griechischen Bevöl- 
kerung unbeschreiblich verzweifelt 
ist, Infolge der andauernden Blockade hat sich 
das Elend noch vergrössert. 

In Zürich angekommene Venezelisten erklär- 
ten, dass eeinSaloniki zwischen Engländerr, 
| Franzosen und Serben zu nenen Unstim- 
migkeiten gekommen ist. 

Die griechische Regierung soll den Abtrans- 
| port der Truppen nach dem Peloponnes be- 
| reits beendet habon, 


bertson übertragen werden und zwar für alle ; 


Verkandsländer. Sie sollen sich über die Bedürf- 
nisse an Truppen und Kriegsmaterial informie- 
ven und das Ergebnis den Regierungen mit- 
teilen. 

Lioyd George will dafür tätig sein, dass die 
Generalstäbe die gestellten Forderungen schleu- 

algst erfüllen. In dieser Beziehung werde die 
e Regierung Englands ohne Rücksichtnahme vor- 


gehen und sie hofit, dadurch die Reorgani- 


ration der englisch - "französischen Arzage 
Aurchzuführen, die früher unmöglich erschie- 


nen ist. Nur in Russland gehen die Dinge 
anstatt vorwärts immer noch nach rück- 
wärts. 


Alle englischen and französischen Fachleute 
gestehen, dass die Rüsiungen zicht mehr 
gesteigert werden können und dass von ci- 
ner langen Kriessdauer nichtmehr die Re- 
He sein könne. 


Die Lage Frankreichs und Italiens. 


Orivat-Tolegramm der „Krakauer Zeitung“. 
Köln, 31. Jänner. 
Die „Kölnische Volkszeitung” bringt einen Ar- 


tikel des „Popolo d'Italia“, wenach der Krieg | 


baldentschieden sein werde, daFrank- 
reich und Italien ans nationalen und finan- 
riellen Gründen kirn erschöpft sein wür- 
fen. 


Die Wirtschaftsnot in Italien. 


Verzweifelte Lage der sizilianischen 
Bauern. 


‘Privat-Telegramm der „Uraksuer Zeitung“.) 
Lugano, 31. Jänner, 
Eine aus vielen Mitgliedern bestehende Depu- 
fation sizilianischer Bürgermeister; 
überreichte der Regierung ein Memorandum, in | 
dem die Hungersnot unier den Land- 


Ein neuer amerikanischer 


Seerechts-Entwurf. 
Ausschaltung des U-Bootkrieges?. 


"Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung"). 
| Rotterdam, 31. Jänner. 

„Daily Chronicle“ meldet aus New-York, dass 
| imAufirage des Staaissekretärss Lansing neue 
Vorschriften für den Seekrieg entworfen und 
dem Urteil des amerikanischen- Institutes für 
internationales Recht unterbreitet worden sind. 

Der Entwurf enthält u. a. Besiimmungen, die 
die Blockade von ieindlichen Häfen ‚und die 
Durchsuchung von Schiffen, ausgenom- 
men die Durchsicht ihrer Pariere, verbieten. 
Die Post, sowohl für Neutrale wie auch die der 
Kriegführenden wird für unantastpar er 
klärt. Feindliche und neutrale Bandelsschiffe 
; sollen nichtimden@rundgehohrt wer- 
den, auch wenn sie Bannware an Bord haken. 
| Diese dürfe nur beschlagnahmt oder vernich- 
| tet werden. 

Nach jeder KRrieuserklärung hat im Haag 
eine Konferenz der nevtralen Staaten statt- 
zufinden, die an die Kriegführenden die Einla- 
dung richten muss, Vertreter zur Konferenz zu 
delegieren. Diese kann Massregeln gegen alle 
| treffen, die die Rechte der Neutralen schädigen 
und es sollen der Konierenz zur Durchführung 

ihrer Auigaben internation ale Macht- 
mittelzur Verfügung gestellt werden. 


Die Antwort 
| auf Wilsons Senatsrede. 


Privai-Telegramm der „Kraksuer Zeitung") 
| Geni, 31. Jänner. 
i Der „Temps“ bringt die Meldung, dass auf 
| der geTENnOt umer den hand- | der Petersburger Konferenz der Alliierten die | einwaggoniert wurde. č Konferenz der Alliierten die 


arbeltern und der vollständige wirt- | Antwort der Entente auf die Rede Wi]. 
schaftliche Zusammenbruch in jeb- | 
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sons im Senat fertiggestellt und bald darauf 
zur Veröffentlichung gelangen werde, 


Der Anschlag auf König. 


Aifons von Spanien. 


Eine amtliche Erklärung. 

Madrid, 31. Jänner. (KB.) 
(Meldung der Agence Havas.) Zu dem Ang 
schlag auf den Zug des Königs von Spanien | 
wird amtlich bekanntgegeben: | 
Die Adressaten einer Bleisendung ausPue niai ' 
Genil haben erklärt, dass ihnen jene zwei Blei- 
sticke fehlen, die auf dem Bahngeleise auf. 
gefunden worden sind. | 
Alles deutet darauf hin, dass es sich einfach 

um enen Diebstahl gehandelt hat. 


Der Tod des Generalmajor. 


Grzesicki. 


Die Trauerfeier in Lublin. 


Lublin, 31. Jänner (KB) 

Gestern Nachmittag fand die Ueberführung 
der Leiche des Stellvertreters des General- 
gouverneurs, Generalmajors Grzesicki, zum 
Bahnhof stait, wozu als Kondukt das Bataillon 
eines Infanterieregiments, weiter Abteilungen | 
des Ulanenregiments, des polnischen Hilfskorps, 
sowie des gesamten Offiziers- und Beamten- 
' korps erschienen waren. Der Sarg war in der 
Garnisonskirche in reichem Trauerschmuck 
aufgebahrt worden. Am Katafalk wurden zahl- 
reiche Kränze niedergelegt, darunter vom Gene- | 
ralgouvernement Warschau, vom Vertreter 
des Armeeoberkommandos in Warschau und 
von der deutsenen Vertretung in Lublin so 
wie von der polnischen Legion, darunter 
von dem Legionenregiment, dass der Verstorbene 
seinerzeit als Brigadier an der Front be 
fehligt hatte. 

Um 2 Uhr erschienen in Vertretung des | 
Generalgouverneurs Generalma or Lustig mit 
dem Generalstabsch:f Obersten Hausner, der 
Chef der Zivillandeskommission Dr. Ritter von 
Madejski, Vertreter des Generalgouverne l 
ments in Warschau Major des Generalstabes 
v. Wulffen, die Herren der deutschen Ver- 
tretung in Lublin, Vertreter des k.u.k. Ministeri- 
ums des Aeussern, des k. k. Ackerbau 
ministeriums sowie sämtliche Generalstabsoffi- 
ziere vor der Kirche, wo sich noch die leitenden 
Offiziere und Beamten des Generalgouverne 
ments sowie sämtliche Stabsoffiziere und höheren 
Beamten der Garnison anschlossen, Die Herren 
begaben sich nunmehr in die Kirche, wo sie 
der Feldsuperiorvr Czjzewski mit grosser 
geistlicher Assistenz erwartete und in das 
Innere der Kirche geleitete. Hier hatten sich 
bereits Angehör ge der Familie des Verstorbenen 
und andere Leidtragende eingefunden. 

Nach der feierlichen Einsegnung 
wurde der Sarg gehoben, vor die Kirche hinaus- 
getragen und unter Ehrenbezeugung der aus 
gerückten Truppen auf den Leichenwagen ge“ 
| hoben. Der Trauerzug bewegte sich sodani 
unter Vorantritt der Regimentskapelle zwischen 
einem dichten Menscnenspalier durch die Haupt- 
strasse zum Bahnhof, wo nach neuerlicher Bin- 
segnung und nachdem das ausgerückte Bataillon 
die Generaldecharge abgegeben hatte, der Sarg 
einwaggoniert wurde. 


\ 
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Die Ueberführung der Leicbe erfolgt el Hunderte von Safes, die zumeist kostbaren 


Wien, wo am 2%. Februar in der Leichenkapelle 
des Garnisonsspitales eine nochmalige Ein- 
segnung und hierauf die Beisetzung auf dem 
Zentralfriedhofe stattfinden wird. 


Todesfall, 
(Privat-Velegramm der „Krakauer Zeitung*, 
Wien, 31. Jänner, 
Grar Paul Szapary, der einige Zeit hin- 
dureh die Stelle enss Gouverneurs von 
Fiume bekleidet hat, ist gestern im 44. Le- 
hensjahre gestorben. 


Schwere Erkrankung Rodins, 
Frivat-Telegremm der „Krakaner Zeitung*.) 
Kopenhagen, 31. Jänner. 
wıe „National Tidende“ aus Paris meldet, ist 
der berühmte französische Bildhauer Auguste 
Rodin bedenklich erkrankt. 
Rodin steht im 72. Lebensjahre. 


Feuersbrünste in Frankreich. 
Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung.) 

Zürich, 31. Jänner. 

Ein Teil der Fliegerschule in Bordeaux ist 

niedergebrannt. 

In den Stahlwerken von Chasse (Deparie- 

ment Loire) verursachte eine Feusrsbrunst 

einen Schaden von mehr als 300.000 Franken. 


a me eem 


ToddesenglischenFliegersGardon. 
Privat-Teiegramm der „Krakauer Zeitung”) 

Lugano, 31. Jänner. 

Frank Gordon, einer der berühmtesten eng- 

lischen Aviatiker, ist auf dem westlichen Kriegs- 

schauplatz abgeschossen worden. 


Nationalbank. 


(Privat-Telegramuı der „Kıakauer Zeilung“) 
Budapest 31. Jänner. 
Der „Pester Lloyd“ meldet aus Stockholm: 
Bei der Uebersiediung der rumänischen 
Nationalbank von Jassy nach Cherson 
hat sich eine grosse Unterschlagung 
ereignet. 


Schmuck enthielten, sind verschwunden. 


Z 


gesiriye deutsche Abend- 
bericht. 


Berlin, 30. Jänner. (KB) Das Wolffbursau 
meldet: ` 

Berlin, 30, Jänner abends: 

Im Westen die übliche Grabenkampftätigkeit. 

im Osten an der Aa neue Kämpfe, die 
für uns günstig verliefen. 


Der 


Lokalnachrichten. 


——— 


.Symphoniekenzert. Am 11. Februar, um halb 
12 Unr vormittags, findet unter dem Protekto- 


! rate Ihrer Exzellenz Frau Ada v. Lukas und 


Ihrer Exzellenz Frau Wilhelmine Leo im Neuen 
Staditheater ein grosses Symphoniekonzert des 
Festungs - Symphonieorchesters mit folgendem 
Programm statt: Brahms, I. Symphonie; Beet- 
hoven, Klav:erkonzert G-mell; Liszt, Les Pre- 
ludes, symphonische Dichtung. Die Leitung des 
Konzertes hat der bekannte Konzertdirigent 
Dr. Hans Pless. Als Solistin wird die in 
Krakau. geschätzte Klaviervirtuosin Frau Zim- 
mermann mitwirken. Der Reinertrag wird zu 
gleichen Teilen für arme Kinder Krakaus und für 
eyakuierte Kinder aus ÖOstgalizien verwendet 
werden. Der Kartenverkauf, der sich äusserst 
rege gestaltet, findet an der Tageskasse des 
Städtischen Theaters statt, 


Der Posiverkehr im Königreich Polen. Die Wiener 
Handels- und Gewerhekammer macht darauf 
auimerksam, dass der bisher ausschliesslich für 
das Generalgouvern-ment Warschau zu ‚elassene 
Postverkehr vom 1. Februar anzefangen im 
ganzen Postbereiche des Oberkommando 
in den Ostmarken aufgenominen wird. Zuge- 
lassen sind offene auch rekommandierte, aber 
nur in deutscher un! ungar:scher Sprache ge- 
schriebene Briefe, kleinere Drucksachen sowie 
Anweisungen bis 500 Mark. Das Porto ist das- 
selbe wie nach Deutschland. Es gelten dieselben 
Zensurvorschriften wie in das neutrale Ausland. 
Da Sendungen nicht zugestellt weıden, ist es 
nötig, das letzte Postamt, wo der Adressat 
die Sendung zu behehen hat, anzugeben. 


Der gesamte Reinerirag der, Krakauer Zeitung“ 
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Kleine Chronik. 


Der polnische Staatsrat hat an den Präsidenten 
Wilson ein Telegramm gerichtet, in dem dem 
Präsidenten für seine Anerkennung der Recht 
des polnischen Volkes gedankt wird. 

Bie Lubliner Ortsgruphe der Liga des pelnleshon 
Staatswesens hat «ich für die stufenweise Ueber- 
nahme der Verwaltung durch den Staatsrat und 
die eheste Schaftung einer Armee ausgesprochen. 

Das gesttigse Erdbeben hat in Steiermark be- 
deutenden Schaden angerichtet, in der Stadt 
Rann (1200 Einwohner) sind fast alle Häuser 
mehr «der weni er beschädigt worden. 

Ein deutsches Unierseeboot hat am 15. v, M. 
im englischen Kanal einen englischen Zerstörer 
vernichtet und in der Zeit vom 18. bis 25. v. M, 
weitere 17 Schiffe mit 18.056 Tonnengehalt 
versenkt, 

Yon der nolnischen Legion sind Oberst Sikorski 
und Oberstleutnant Berbecki als militärische 
Sachverständige zum polnischen Staatsrat de- 
legiert worden. 

wilhelm von Gwinner, der bekannte Schopen- 
hauerforscher, ist im Aiter von 91 Jahren in 
Frankfurt a. M. gestorben. 


Verschiedenes. 


Riesenpanzerkrafiwagen der Zukunft. Trotz des 
Misserfolges. der in der Sommeschlacht und 
neuerdings auch in Rumänien verwendeten 
englischen „Tanks“ sehen ihre Erbauer, ameri- 
kanische Ingenieure, in ihnen die Kriegs- 
maschine der Zukunft. Sie führen aus, dass 
trotz aller Repetierr und Maschinengewehre, 
Schnellfeuergeschütze und Riesenmörser immer 
noch der Meusch der eigentliche Kämpfer sei, 
und stellen als Ideal die kämpfende Maschine 
hin, wie sie in den neuzeitlichen Grasskampf- 
sehiffen bereits ihre Verwirklichung gefunden 
habe, denn die menschliche Besatzung dieser 
Schiffe stelle eigentlich nur ihre Intelligenz, ihr 
leitendes und  konirollierende: Gekirn vor. 
Nach Ansicht der Konstrukteure uer englischen 
„Tanks“ stellt der Bau von gepanzerten und 
schwerbewaffneten Landi:riegsschiffen mitgrösser 
Schnelligkeit die Technik vor keine unüber- 
windlichen Schwierigkeiten. Allerdings sind die 
Fortbewegungsbedingungen für ein Schiff in 
dem ebenen und überall sleich dichten Wasser 
wesentlich leichter als für eine s hwere Kriegs- 
maschine auf dem bald harten, baid weichen, 
hier ebenen und dort bergigen Festlande. Aber 
diese Hindernisse hofft man dadurch bewältigen 
zu können, indem man den Landzerstörer 
einerseits mit ganz ungeheurer Maschinenkraft 
ausstattet, anderseits seine Abmessungen der- 


fliesst ANESSÜÄTSOTEZWECKEN ZU, 


Skizze von E. Fahrow (Berlin). 
| (Nachdruck verboten.) 

Franz Stader zog sich den grauen Mantel 
BE um die Schultern und schlug den Kragen 

och. 

Ja, nun stand er hier in der Winternacht und 
vertrat seinen erkrankten Vater beim Bahn- 
dienst, 

Eigentlich hatte er sich ja seinen Urlaub an- 
ders gedacht, Aber es war doch ein wahrer 
Segen, dass er gerade jetzt nach Haus gekom- 
men war, wo er dem Vater helfen konnte. Zwei 
Tage noch, und es ging wieder hinaus vor den 
Feind. Und keiner wusste, ob er die Heimat 
wiedersehen würde. 

Auf und ab wanderte Franz die Strecke zwi- 
schen dem Wärterhaus und der Weiche. Der 
Schnellzug musste gleich kommen, und hier 
war die Weiche, auf die es ankam. Wenn man 
da nicht gut aufpasste, so lief der Zug auf das 
tote Gleis, das dort weiter hinten an der Berg- 
wand endete. Und dann... 

„vas war das nur für ein glimmendes hicht- 
lein, das er ein paarmal schon aufleuchten sah? 
‚Franz stand mit einemmal ganz’ regungsios. 
Er spürte nicht mehr den grimmigen Nordost, 
er ihm durch die Knochen fuhr; was da tief 
“Tinnen in seiner Brust wühlte, das war viel 
stimmiger als der Wind. 
Ks ie in der Dunkelheit nach der Rich- 
Dmi er vorher das Aufglimmen gesehen 
Bet auf dem toten Gleise stand der aus- 
Nelerio Personenwagen. Und neben dem Bahn- 


! 


damm in dem kleinen Gehöft, da wohnte Lene 
Graefe, die blonde Lene, das lachende, runde 
Ding, an das er Jahr für Jahr und Tag für Tag 
gedacht haite da draussen. 

Die Lene — hatte er sie nicht erst gestern 
geküsst, gerade dort neben dem Wagen? Ihr 
Lachen klang ihm noch jetzt in den Ohren, mit 
dem sie'ihm schliesslich davongesprungen war. 

Ein verteufeltes, kleines Frauenzimmer war 
sie doch, dem am Ende nicht ganz zu trauen 
war. Heinrich Kern, der mit ihm im selben 
Bataillon diente, der hatte so höhnisch vor sich 
hingelacht, wenn Franz einmal von der Lere 
sprach. 

Wusste der eiwa was? 

Ein ganz frecher Bursche, der Heinrich! Und 
wenn man auch zusammen zur Schule und zum 
Prediger gegangen war, das hatie doch, nicht 
eine nach und nach ausbrechende Feindschaft 
zwischen den beiden Thüringern verhindert. 

Dass der Mensch auch immer zur selben 'Zeit 
Urlaub bekommen musste wie er! — — — 

Ein fernes, ganz fernes Getöse drang jetzi 
durch die Luft; der Schnellzug kam aus Süd- 
west, man hörte ihn bei diesem Winde nicht 
so jaut wie sonst, 

Jetzt noch drei Minuten, dann musste er da 
sein. Franz stand neben der Weiche, den Fuss 
schon auf dem Tritt, ein wenig vorgebeugt, um 
das Gesicht gegen den schueidenden Sturm zu 
sehützen. 

Gleichwohl blieben seine Augen auf jene Stelle 
im Dunkel geheftet, wo der Personenwagen 
stand. Es war wieder zweimal ein kurzer Licht- 
strahl aufgezuckt. Und jetzt wieder, 

Herrgott im Himmel! Franz nörte ein wohl- 


| 
1 


| verkümmerte Berta und strickte, 


bekanntes Lachen und dazu einen, kurzen Jodler 
aus Männermund, 

„Der Heinrich!“ knirschte Franz, „Der Lump, 
der ist neuen dem Wagen mit der Lene,“ 

Eine kleine Blendlaterne blitzte drüben auf 
un. in ihrem sekundenkurzen Schein sah man 
eine feldgraue Uniform neben einer kleinen, 
zierlichen Gestalt in der Landestracht, 

Franz stiess einen sonderbaren, dumpfen Laut 
aus, einen erstickten Schrei, ein Stöhnen. 

So also verriet ihn. das Mädel, so hinterging 
ihn der Kamerad! 

Hinterging ihn ? Die Lene war noch gar nicht 
seine Braut — aber das war ja ganz gleich — 
sie solten ihn nicht auslachen, die Beiden da 
drüben — nein, sie sollten nicht! 

Donnernd hrauste der Zug näher. Schon 
wurden die beiden unheimlichen Augen der 
Maschine sichtbar, gelb, gleissend, blendend. 

Franz aber erschienen sie rot, Plötzlich ganz rot. 

Das Blut schoss ihm in die Augen und tanzte 
wie toll in seinem Kopfe, brodelte, schäumte 
darin. 

Er war ganz verwandelt, Ein Tier war in ihm 
aufgesprungen und tobte in ihm, hielt ihm den 
Fuss wie in einem Schraubstock fest, so dass 
er nicht die Weiche niederdrücken Konnte. 

Fünfzig Schritte hinter ihm ging auf dem 
schmalen Feldweg, der in die Kusseln verlief, 
eine feldgraue, vierschrötige Gestalt. 

Der Mann war am Bahnwärterhaus vorbei- 
gegangen und hatte dort durch das erleuchtete 
Fenster in die Stube geblickt, — Da lag der 
alte Stader im Beit und am Tisch sass die kleine, 
Wo war also 
der Franz? 
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art ins Riesenhafte steigert, dass ein Flusslauf, 
ein kleiner Hügel ihn so wenig aufzuhalten 
vermögen, wie, eine Bodenrilie ein Automobil. 
In dieser Schnelligkeit, dieser Stsskraft soll 
auch seine Haunfizerstörungsfähigkeit liegen: | 
also eine gewaltige Dampfwalze, die mit Schnell- | 
zugsgeschwindigkeit ganze Stadtteile, Forts und 
Festungen unter sich zermaimtl. In seinen 
technischen Einzelheiten soil das Projekt wohl- 
durchdacht sein, ob es sich gegebenenfalls aber 
aueh bewährt, muss bezweifelt werden; denn, 
wenn zugegebenermassen auch Artillerie dem 
Landkreuzer nichts anzuhaben vermag, so 
kann er schliesslich durch ausgelegtie Landminen 
ebenso vernichtet werden wie seine meerbe- 
fahrenden Verwandten durch Seeminen. 


Der ülsiehschritt der Soldaten. Exerzierende 
Soldaten, und erst recht eine in Parade vor- 
‚beiziehende Truppe, können wir uns heute gar 
nicht anders denken, als im „gleichen Schritt 
und Tritt“ marschierend. Und doch hat es in 
jen Heeren älterer Zeiten den Gleichschritt 
nicht gegeben, vielmehr ist dieser erst in der 
zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts. aufge- 
kommen. Darüber, wo und wann er zuerst 
eingeführt worden ist, herrschen freilich viel- 
fach irrige Ansichten, Die Angabe der meisten 
Geschichisbücher, Fürst Leopold der Erste von 
Anhalt-Dessau, bekannt und berühmt unter 
dem Namen „der alte Dessauer“, wäre sein 
„Erfinder“ und hätte ihn zuerst 1698 bei seinem, 
‚hm vom Kurfürsten von Brandenburg ver- 
jehenen Regimentie eingeführt, 'trifft nicht ganz 
zu. . Genaueren Geschichtsforschungen zufolge 
stammt der Gleichschritt aus Hessen. Der Land- 
graf Karl von Hessen-Kassel liess als Erster: 
seine Truppen im gleichen Schritt marschieren, 
und duren dieses soidatische Erziehungsmittel 
ist zweifellos die damals berühmte kriegerische 
Tüchtigkeit der hessischen Soldaten mitbe- 
gründet worden. Als Leopold von Dessau von 
Jer neuen Marschart hörte, soll er sich zuerst 
sehr zurückhaltend darüber geäussert und ge- 
meint haben, „das mache ihm keiner weis, dass 
man die Kerls dahin bringen könne, einer mit 
allen zugleich den Fuss aufzuheben und nieder- 
zusetzen“. Nachdem er aber erst Gelegenheit 
gefunden hatte, die hessischen „Keris“ im 
Gleichschritt exerzieren und marschieren zu 
sehen, war ihm der Wert dieser Einführung 
sofort klar, und seiner Förderung ist es zu 
danken gewesen, dass sie alsbald in die preussi- 
sche Armee übernommen wurde. Seitdem hat 
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der Gleichschritt bei den Truppen aller Staaten | 


| 
Eingang gefunden. | 
| 


Eine Fiimstatistik, Nach den Veröffentlichungen 
der Berliner Polizeibehörde wurden im vergan- | 
genen Jahre insgesamt 1306 neue Filme mit 
3003 Akten zensurierL Darunter befanden sich 
533 Einakter, 110 Zweiakter, 397 Dreiakter, 
205 Vierakter, 43 Fünfakter, 4 Sechsakter und | 
14 Filme ohne Angabe. Voll a genehmigt | | 


KRAEAUER ZEITUNG 


wurden von der Zensur 389 Filme mit zusammen 
460 Akien, darunter 293 Filme mit 307 Ak'en N 
belehrenten cder berichtenden Inhalts. Für | 
Kinder wurden verboten 838 Filme mit 2351 
Akten, für die Kriegsdauer untersagt 52 Filme 
mit 105 Akten. Vollständig verboten wurden 
endlich 27 Filme mit 80 Akten. Von dieser 
Gesamtzahl der zensurierien Filme entfallen 
829 mit 2120 Akten auf 143 deutsche Ursp: ungs- 
firmen und 477 mit 833 Akten auf 39 ausländi- 
sche Firmen. An der Spitze der deuischen Pro- 
duzenten stehen die Eiko-Film- und die Messter- 
Film-Gesellschaften, deren Produ«tion allerdings 
etwa zu einem Drittel durch die Berichterstat- 
tung — die Eiko- und die Messter-Woche — in 
Anspruch genommen wird. Die Eiko-Gesellschaft 
hat nicht weniger als 139 Filme mit 244 Akten 
auf den Markt geworfen, die Messter-Gesell- 
schaft deren 101 mit 174 Akten. Es folgen 
dann die Deutsche Bioskop-Geseilschaft mit 44 
Filmen und 191 Akten, die Union mit 41 
Filmen und 99 Akten und die Oliver Gesell- 
schaft mit 48 Filmen und 98 Akten. Trotz dem 
Kriege ist die Einfuhr von ausländischen Filmen 
noch ziemlich gross. Mehr als ein Viertel der 
der Zensurbehörde vorgelegten Akte waren aus- 
Jändischen Ursprungs. Und von dieser Aktzahl 
entfällt wieder rund die Hälfte anf die skan- 
dinavischen Länder, der Rest auf Amerika, 
Oesterreich, Italien und Holland. Die skandinavi- 
schen Filme werden fast ausschliesslich durch 
die Nordische Film-Cie. eingeführt, die eine eigene 
Produktion von 180 Filmen mit 328 Akten hatte. 
und ausserdem in ihrem Konzern auch einen 
grossen Teil der deutschen Produktion beherrscht. 
Insgesamt kontrollierte die „Nordische* 1916 
auf dem deutschen Markte 337 Filme mit 652 


‚Akten; das ist mehr als ein Fünftel der Gesamt- 


produktion. Rechnet man den Akt zu durch- 
schnittlich 330 Meter, so wäre der Jahresbedarf 
des deutschen Filmmarktes mit etwa einer Mil- 
lion Meter anzunehmen. Davon würden etwa 
700.000 Meter in Deutschland gedreht. Natürlich 
ist dies nur die Zahl der Negativmeter; die 
angefertigten Kopien repräsentieren etwa das 
Zwanzigfache dieser Summe. 


Die „Arakano Leitung 


wird täglich abends den P.T. Abon- 
nenten im inneren Stadtgebiet z1- ‘ 
gestellt. Der Bezugspreis beträgt mit 
freier Zustellung ins Haus monatlich 
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Hinse: 
deutscher Bericht. 


Berlin, 31. Jänner. (KB 
Grosses Hauptquartier, den 31. Jänner 1917. 


Nr. 32. 


Wesilicher Kriegsschauplatz: 


Starker Frosi und Schreofall schränkten die 
Geiechtstätigkeit ein. 


An der Lothringer Grenze bei Leinirey war 
von Mittag an der Artilleriekampf stark. Abends 
grifien die Franzosen einen Tell unserer Stel- 
lungen an; sie wurden abgewiesen. 


'Oestlicher Kriegsschaupiat»r 
Front des Generalfellmarschalis Prinzen 
Leopold von Bayern: 


An dem Ostufer der Aa stürmiten unsere Trap- 
pen eine russische Waldstellung und wiesen in 
ihr mehrere starke Gegeraugriffe zurück. Vier- 
zehn Oltiziere und über 990 Mann wurden ge- 
fangen, 15 Maschlenengewehre erheutet, 

| 
Front des Generalobersten Erzherzog Josef, 


Nach heitigem Feuer griffen die Russen mehr- 
mals die Stellungen südlich der Valeputna- 
Strasse an, Zwei starke Angriffe schelterten, 
beim dritten Ansturm gelang es einer russischen 
Abteilunug in einen Stützpunkt einzudringen, 


Front des Generalfeldmarschalls y. Mackensen: 


Nabe der Donau gingen starke feindliche Auf- 
klärengsabteilungen vor; sie wurden von osua- 
nischen Kräften zurückgetrieben. 


Mazedonische Front: 


Erkunder brachten von einer Streite im Cerna- 
bogen mehrere Italiener gefangen ein. 


Der Erste Generalguartiermeister; Ludendorff, 


Versenkung einesfranzösischen. _ 


Truppentransportdampfers, -u 


: Paris, 31. Jänner. (KB.) 
Der yestrige Abendkericht des französischen 


| Generalstabes enthält die Mitleilung, dass der 


Truppentransportdampier „Admiral Ma- 
hon“ von einem Unterscehoot vor Saloniki 
versenkt wurde. 

Das Schilf sank binnen zehn Minuten. Von 
der 300 Mann zählenden Besaizung sind 869 
durch Begleiischiife gerettet werden. 


„Ach so,“ dachte der Feldgraue, „der versieht 
wohl wieder den Dienst für den Vater. Geschieht 
ihm schon recht, dass ihm der Urlaub so ver- | 
hunzt wird — dummer Kerl, der sich wunder ' 
was einbildet auf seinen blonden Schnurrbart 
und seine Länge!® 

Der so dachte, war viel kleiner als Franz und | 
ganz dunkelhaarig. Er schlenderte den Feldweg 
entlang, doch blickte er hinüber nach der roten j 
Laterne, wo die Weiche war. 

Richtig, da stand der Franz. 

Aber wie stand er da eisentlich so sonderbar ? 
Ganz gebückt und stil. Und man hörte doch 
schon den Schnelizug heranbrausen und sah die 
Lichter. 

Jedes Kind in der Gegend kannte diesen einen 
rasenden Zug, der morgens und abends hier 
durchdonnerte. Bahnwärter Stader versah seit 
15 Jahren hier seinen Dienst, und man wusste 
genau, wann er an jener Weiche stehen musste. 

Aber da war irgend etwas nicht in Ordnung. 
Der Franz rührte sich ja nicht. Immer noch 
stand er da vor der roten Laterne und stierie ; 
irgendwobin ins Dunkle. 

Und der Zug. 

Allmächtiger Gott! | 

Mit Riesensprüngen jagte der Soldat hinüber 
zu Franz und schrie ihm zu. Aber der Wind 
riss ihm die Stimme von den Lippen, so dass 
Franz nichts hörte: zudem übertönte jetzi der 
tosende Lärm des Zuges alles andere, 

Sein Fuss woilte und wollte sich nicht rühren, 
nicht das Eisen niederdrücken. 

„Fahrt zur Hölle, itr beide,“ dachte der fr emde, 
bestialische Mensch in ibm, „ihr soilt es mir 
bezahlen, dass ihr mich betrügt . i 


j 
| blitzesprühendes, Eisernes Kreuz. | 
| 


' auf seinen Füssen stand. 


Da riss es ihm den Kopf herum, der Loko- 
motive zu. Und es war, als flössen die beiden | 
ungehenren Lichtbündel der Laternen zusammen. | 
strömten ineinander und formten ein ungeheures, 


Franz sah es — vielieicht erschien es nur | 
seinen Augen allein so — aber das feurige | 


I . s . . K . ». CN 
| Zeichen schlug wie ein Blitz in seine Seele. 


Sekundenschnell, haarscharf, im allerleizten | 
Bruchteil einer Möglichkeit stiess sein Fuss die 
Weiche nieder. \ 

im selben Augenblick packten iün zwei Arme | 
von rückwärts. i 

„Die Weiche !“ | 
ins Ohr, „stel? die Weiche, Mensch! i 
denn von Sinnen ?* j 

Wie ein schrecklicher Spuk war der Zug | 
vorbeigetobt — auf dem ricntigen Gleise. Franz 
lag auf dem Erdbo.en, die Knie hatten ihm 
einen Moment versagt. 

Was war denn das nur? Hier stand Heinrich 
Korn neben ihm und bemühte sich, inm empor- 
zuhelfen. Und eben hätte er ihn "doch einem 
entsetzlichen Tode überliefern woilen. 


Fra.z taumelte noch ein wenig, als er wieder 


„Na, Gott sei Dank!“ rief Heinrich, „ich 
dachte‘ ganz besiimmt, du würdest den Zug ent- | 
gleisen lassen. Was guckst du denn so 
komisch? Bist won! krank, du ?* 

Franz schültelte d-n Kopf, Der andere einz 
wie zufällig noch neben ihm her, dem Wurter- 
haus Zu; es wolıte ihm scheinen, als schwa. ke 
Frauz noch ein bisschen. Ob der etwa einen 
zuviel hinfer der Binde hatte ? 


ihm Heinrich Korn 
Bist du | 


brüllte 


die nie.:ts mehr- und dich 
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Im Lichtschein des kleinen Fensters blieb 
Franz stehen und streck:e seine Hand aus; 


„Danke auch schön, Heinrich,* sagte er. „Du 


j hast mir beistehen wollen, das weıde ich dir 


nich: vergessen.“ 

„Nanu:* rief Heinrich. „Da ist was Rechtes 
zu danken! Wir sind jawohl Kameraden !* 

„Kameraden sind wir. Ja. Und daran will 
ich denken, auch draussen. Keine Feindschaft 
mehr zwischen uns, Heinrich, was?“ 

Der andere lachte ein wenig verlegen. Solche 
Geiühlsausbrüche waren ihm eigentlich unbe- 


quem — aber schliesslich war es ja gut, dass 
sie nun wieder die Alten gegeneinander sein 
woilten. — Er zögerte noch ein wenig, dann 


: wandte er sich ab und sagte: 


„ich muss mich sputen, es wird sonst zu 
spät. Und was ich noch sagen wollte, Franz 
— die Lene Gräfe, die hab’ ich vorhin mit 
Naumauns Karl gehen sehen. Der ist heute 
auf Urlaub gekommen — mich gehts ja nichts 
an — aber die fuhrt uns alle an der Nase 
herum mich und dich und — den wohl 
auch bald.“ 

„Lass sie laufen!“ rief Franz plötzlich mit 
s:hr lauter und froher Stimme. „Mich kümmert 
wohl schon lange 
nieht. Gute Nacht, Kaınerad, auf’ Wiedersehen.“ 

„Gute Nacūnt, Kamerad, auf Wiedersehen,“ 


: wiederholte Heinrich. 


Franz stand ım Dunkeln vor der niedrigen 


Haustür; und -bevor er cintrat, faltete er einen 


iom nt krampf: ait die Hunde. 
Er sprach nichts, aber es stieg dennoch et- 
vas wie ein Dankgeoet aus sinem Herzen 


l empor ... 
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Theater, Literatur und Kunst. 


Wilhelm Wundt, der berühmte 85 jährige Pro- 
fessor der Leipziger Universität, tritt im Oktober 
dieses Jahres von seiner Lehrtätigkeit zurück. 
Sein Ruf ais Professor der Philos. pbie und der 
experimen: elien Psychologie hat aus alien Welt- 
teilen wissbegierige Hörer und Schüler in den 
letzten dreissig Jahren in seinen Hörsaal ge ockt. 
Auch als Soz ologe hat sich Wundt betätigt und 
in seiner „Völkerpsychologie“ ein wertvolles 
Material zur Beurteilung der nationalen Eigen- 
heiten der Menscuheit zusammengetragen. 


Körner-Erinnerungen in Warschau. Dem Di- 
` rektor der städtischen Sammlungen in Dresden, 
Professor Dr. Minde-Pouet, ist während 
seiner Tätigkeit in Warschau, wo er in den 
polnischen Archiven arbeitete, ein wichtiger 
Körner-Fund geglückt. Er entdeckte in verschie- 
denen kleinen Antiquaritäten eine grosse An- 
zahl von Briefen, die er als Briefe Christian 
Gottfried Körners erkannte. Nach mühseliger 
Arbeit des Zusammenklebens einzelner Teile er- 
gaben sich zwanzig vollständige Briefe Christian 
Gottfried Körners, acht Briefe an seinen Sohn 
Theodor, sieben Briefe an seine Schwester, drei 
Briefe an den ihm befreundeten Berliner Ver- 
lagsbuchhändler Parthey und zwei an seinen 
Vetter Friedrich Benedikt Weber, ferner cinen 
Brief des Berliner Logenmeisters Kanzler an 
Minna Körner. Professor Minde-Pouet hat diese 
Funde für die Dresdner städtischen Sammlun- 
gen erworben. 


Das literarische Echo. Halbmonatsschrift für 
Literaturfreunde. (Begründet von Dr. Josef Ett- 
linger. Herausgegeben von Dr. Ernst Heilborn.) 
Verlag: Egon Fleischel u. Co., Berlin W. 9. — 
Das 1. Februarheft ist soeben mit folgendem 
Inhalt erschienen: Otto Fiebinger: Ein Brief 
Brinkmans an Tieck; Paul Feldkeller: Sexuelle 
. Weltanschauung; Arthur Luther: Maxim Gorkis 
Lebensjahre; Julius Bab: Deutsche Kriegsiyrik 
von heute VIII — Echo der Bühnen (Dresden, 
Hamburg, Cöln, Wien) — Echo der Zeitungen 
(Vom schöpferischen Menschen, Hugo Münster- 
bergs Deutschtum. Verschiedenes} — Echo der 
Zeitschriften (Die Grenzboten, Die Schaubühne, 


Die Glocke) — Echo des Auslandes (Englischer : 


Brief) — Kurze Anzeigen von Fritz Ph. Baader, 
Heinrich Zerkaulen, A. H. Kober, Johannes Oeh- 
quist, Arthur Luther; Kurt Münzer, Tony Kellen, 
Kurt Glaser, Hans Franck, E. Pernersiorfer, 


Georg J. Plotke, Hugo Bieber — Notizen — Nach- 
richten — Der Büchermarkt, 


SCHATTEN. 


Kriminalroman von Isidore Kaulbach. 
(13. Fortsetzung.) (Nachdruck verbdien.) 


Sie — die schlanke Frauengestalt musste ihn 
dort hingelegt haben. Wer war sie? Sie konnte 
dem Toten keine Fremde sein, die zu dieser 
späten Stunde von seinem Grabe kam — nach- 
dem der Hügel sich kaum über ihm geschlossen 
hatte. Besass der alte Mann doch nahe Ver- 
wandte und Freunde? Mellin bückte sich zu dem 
Hügel hinab, um den Kranz zu betrachten; da 
fand er in dem frisch umgegrabenen Erdreich 
die Spuren schmaler Füsse. Kein Zweifel, dass 
Sie, die Frauengestalt, die Spenderin war! 
Eine gewaltige Erregung ergriff ihn. Die Er- 
zählung Irmgards von der dunklen, scheinbar. 
Schwarzgekleideten Frauengestalt, die diese 
abends in Rehses Garten erblickt hatte,. wachte 
in Seiner Erinnerung auf, gewann Beziehung zu 
dieser neuen überraschenden Erscheinung und 
weckte hundert unbeantwortete Fragen. Eine 
Schattenhafte Gestalt dort im Garten — eine 
gleiche Gestalt an dem frischen Grabe des Er- 
Mordeten! Wenn hier eine Spur des Verbrechers 
zu finden wäre! 4 
Mellin lief auf die Strasse; er spähte umher, 
ob er die Erscheinung nicht irgendwo entdecken 
aoe ‚or hofite, sie wiederzuerkennen, trotz- 
s sr er ihr Gesicht nicht gesehen und selbst die 
ï Warze Gestalt nur flüchtig mit den Blicken 
Mfasst hatte. Die Linien dieser schlanken Fi- 
ur hatten sich-in sein Gedächtnis eingeprägt; 

ch in der zunehmenden Dunkelheit, wo die 


een nein 


KRAKAUER ZEITUNG 


l. Februar. 


Vor zwei Jahren, 


In Russisch-Polen und Westgalizien gestern 
lebhafte Gefechtstätigkeit. — In den Karpathen 
ist die Situation unverändert. — Angriffe der 
Russen westlich des Lupkower-Satiels wurden 
abgewiesen. — In der Bukowina ereignete sich 
nichts Wesentliches. Auf dem südlichen 
Kriegsschauplatze ist die Lage unverändert. — 
Von der Wesifront werden keine besonderen 
Ereignisse gemeldet. 


Ver einem Jahre. 

An unserer Nordosifront herrscht Ruhe. ~- 
Die Lage in Montenegro und im Gebiete von 
Skutari ist unverändert. — Die Haltung der Ein- 
wohner lässt nichts zu wünschen übrig. — An 
der italienischen Front lokale Feuertätigkeit. — 
Ein Angriff der Engländer westlich Messines 
wurde abgeschlagen. — Südlich der Somme 
verloren die Franzosen im Handgranatenkampf 
Boden. — Ein Marineluftschiffgeschwader hat 
in der Nacht vom 31. Jänner zum Í. Februar 
zahlreiche Städte Nordenglands mit Bomben 
belegt und grossen Schaden angerichtet. 


SPORT. 


Gaga, Ganache, Gourmand und Mindig waren 
die besteu Hengste, welche Graf Elemer Batthy- 
änyi besessen hat und die nachher auch in der 
Zucht zu hoher Geltung gelangten. Die Nach- 
kommen dieser vier Hengste haben bisher 
8,632.803 K auf den Rennbahnen von Oester- 
reich -Ungarn gewonnen. Obenan steht mit 
3,457.794 K Gaga, der aber vielleicht heuer schon 
von Mindig überholt werden wird, dessen Pro- 
dukte 3,247.378 K verdienten. Ganache brachte 
es auf 1,132..90 K, Gourmand auf 795.541 K. 
Die hervorragendsten Kinder von Gaga waren 
Mindig, Mac G., Saucy Girl, Elzevir, Arulc, Carte 
blanche, Gaboriau, Ka’ Gall, Per Butters und 
Miracle, Ganaches bedeutendster Sprosse war 
Hasznos, unter den Kindern von Mindig ragen 
Miezi, Ma, Rouquin und Kärmentö besonders 
hervor. 

Baron Alfons. Rothschild, der im vergangenen 
Jahre vornehmlich dank der grossen Erfolge 
von: Sanskrit den dritten Platz unter uns-ren 
Rennstallbesitzern erlangte, wird auch heuer an 
diesem ausgezeichneten Hengste seine Haupt 
stütze haben. Von älteren Pferden dürften sich 
noch Marmaros und Serenissimus ganz nützlich 
erweisen, unter den Dreijahrigen scheinen Szent 
Gellért, Fr«u Tant und Ada zu grösser: n Taten 


— 


Laternen schon ihren hellen Schein auf die 
Strasse warfen, erblickte er nur ein paar Arbei- 
ter, die nach der Stadt zu gingen; eine elek- 
trische Bahn verschwand eben im Bogen der 
Unterführung, und eine Droschke zweiter Klas- 
Se rumpelte schwerfällig über das Pflasier. Ent- 
täuscht kehrte Hans noch einmal zum Friedhofe 
zurück. Er suchte den Totengräber in seinem 


einer halben Stunde eine schwarzgekleidete Da- : 


me bei ihm gewesen sei, mit 


kranze in der Hand, die sich nach Herrn Rehses | 


Grab erkundigt habe. Aber weder der Toten- 


suchte, vermochten ihm -Auskunft zu geben. 


| 


T 
k 


‚nehmen ist. 
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mann vierzehn Zweijährige, von denen mehrere 
durch vornehme Abstammung hervcrragen, so, 
Fedor us, ein Halbbiuder von Carabas, St. Leger, 
ein Halbbruder von Sanskrit, Herr Schwager, 
ein von Wool Winder gezogener Sohn der Frau 
Godi, Brioni, eine Halvschwester von Briton, 
und Connie, eine rechte Schwester von Electus. 
Die Rothschildschen Pferde sind nach wie vor 
der Obhut, von Johann Reeves anvertraut, dem 
sein Sohn Al-xander zur Seite steht. Stalljockei 
ist Geza Janek. 


FINANZ und HANDEL. 


Die Beschränkung der Einfuhr nach Deutschland. 
Eine Verordnung des Bundesrates vom 16, Jänner 
1917 bestimmt, dass künftig die Einfuhr aller 
Waren über die Grenzen des Deutschen Reiches 
nur mit Bewilligung der zuständigen Behörde 
gestattet ist. Die Einfuhr ohne Bewilligung 
gilt als Konterbande im Sinne des Vereinszoll- 
gesetzes vom 1. Juli 1869 und ist demgemäss 
mit Geldstrafe und Konfiskation der Ware be- 
droht. Der Reichskanzler kann anordnen, dass 
die konfiszierten Waren bestimmten Stellen 
zum Kaufe anzubieten sind; als solche kommen 
in Frage die Heeres- und Marineverwaltung 
oder gemeinnützige Stellen oder Gesellschaften, 
die ausschliesslich der Versorgung des deutschen 
Volkes während des Krieges dienen. Werden 
ohne Bewilligung eingeführte Waren beim 
Grenzzollamie von Gewerbetreibenden ausdrück- 
lich angezeigt oder von anderen Personen vor- 
schriftsmässig zur Revision gestellt, oder kommen 
solche Gegenstände mit der Post an und kann 
derjenige, an weichen sie gesendet sind, emer 
beabsichtigten Konterbande nicht überführt 


‘werden, so findet nach $ 139 des Vereinszoll- 


gesetzes keine Konfiskation und auch keine 
Bestrafung, sondern nur die Rückschaffung der 
betreffenden Waren ins Ausland statt. Die 
neue Verordnung will in solchen, Fällen die 
Möglichkeit bieten, auch zu Unrecht eingeführte 
Waren dem. inländischen Verbrauche zuzu- 
führen, wenn dies nach Lage der Dinge er- 
wünscht erscheint; sie ermächtigt deshalb die 
Zo Istelle, zu bestimmen, ob die Ware zurück- 
zuschaffen oder gegen Entschädigung zu über- _ 
Die Rückschaffung ist natürlich 
auch zulässig, wenn sonst ein Aus- oder Durch- `; 
fubrverbot für die Ware besteht. 

Die nutizbaren Lagerstätten Belgiens, ihre geo- 
iogische Postion und wirtschattliche Bedeutung 
von Geheimen BergratProfessor Dok- 
tor Krusch, Verlag der Berg- und Hütten- 
männischen Zeitschrift „Glückauf“, Essen. Diese 


gerüstet. Er umfasste die zarte Gestalt seiner 
Mutter und drückte sie an sich. 

Du willst fortgehen, mein Sohn? 

Ja, Mutter, du weisst, um elf Uhr ıst are Tre- 
stamentseröfinung. 

Sie legte die Hand an die schmerzende Stirn: 
Man wird dich nach dem Kodizill fragen? stiess 


. sie erregt hervor. 
Häuschen auf und fragte ihn, ob vielleicht vor ; 


einem Wald- 


i 


‚‚gräber noch der Gärtner, den er ebenfalls auf- 


Missmutig beschloss er endlich heimzufahren | 
und sprang auf die Plattform der nächsten : 


Trambahn, die vorübersauste. 


4 Kapitel. 
Einige Tage nach dem Begräbnisse Rehses 


in o 


sass Frau von Mellin am Fenster ihres Wohn- | 
zimmers. Die Handarbeit lag in ihrem Schosse; ! 


sie schaute mit matten Augen in das Schnee- 
gestöber hinaus, das wie mit wegenden Schlei- 


auf ihrem Platze. Sie legte das Strickzeug auf 
den Nähtisch und wickelte langsam den Faden 
auf; die nervöse Schwäche in ihren Händen war 
so gross, dass das Knäuel ihr entglitt und auf 
den Boden relite. Seufzend bückte sie sich, um 
es aufzuheben. Es wurde ihr schwer. Die klein- 
ste Mühe verursachte ihr jetzt Schwindel und 
trieb ihr Schweissperlen auf die Stirn. 

Ihr Sohn trat ins Zimmer. zum Ausgehen 


Er schlug mit der Hand durch die Luft: Ja, 
mein Gott, ja, rief er heftig — ich darf es mir 
nicht vorstellen. Mir graut vor dieser Sitzung. 

Sie erhob sich mühsam von ihrem Platze und 
warf sich an seine Brust. Mein Sohn, kam es 
zitternd von ihren Lippen, es muss — es wird 
sich wiederfinden. 

Oder es ist vernichtet von dem, der es ent- 
wendet hat, sagte er aufgeregt, sonst hätten die 
Polizeibeamten, die ich mit der Nachforschung 
beauftragt habe, es längst entdeckt. Es hilft 
nichts, ich muss gehen. Lebe wohl, Mutter. 

Zärtlich schloss sie ihn noch einmal in die 
Arme. Mit sanfter Gewalt schob er sie von sich 
und eilte fort. 

Zu seiner Erleichterung war in dem Raume, 


‚, wo die Testamentseröffnung stattfand, niemand 
ern die Strasse verhüllte. Es litt sie nicht lange ` 


i 


zugegen als der Amtsgerichtsrat und der proto- 
kollführende Referendar, 

Nach gegenseitiger Begrüssung nahmen die 
drei Herren ihre Plätze ein. Der Amtsgerichts- 
rat rückte seinen Kneifer auf der breiten Nase 
zurecht und prüfte umständlich die Siegel des 
Testamentes. Nachdem er diese unversehrt ge- 
funden hatte, öffnete er das Testament und be- 
gann die Verlesung. 

(Fortsetzung folgt., 
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Studie dürfte jedem Wirtschaftspolitiker, der 
mit der Lösung des belgischen Problems sich 
“ beschäftigen will, wertvolle Anhaltspunkte bieten. 
Professor Krusch vertritt die Theorie, dass West- 
falen, Belgien, Nordfrankreich, Süd- und West- 
england mit Wales früher ein gewaltiges kon- 
iinentales Kohlengebiet bildeten. Aus den senur 
eingehenden Darlegungen heben wir hervor, 
dass die Oberfläche des belgischen Südbeekens 
der Mulde von Haine—Sambre—Maas mit 1400 
Quadratkilometer berechnet wird. Der wirtschaft- 
lichen Bedeutung nach steht an erster Sielle 
das Becken von Charleroi mit einem Drittel der 
Gesamtförderung, es folgen dann nacheinander 
die Becken von Lüttich, von Mons, du Centre 
und von Namur. Krusch erwähnt danu nach 
den- Erzlagerstätien den Bleizinkerzbau. Dieser 
ist jedoch recht gering; weit mehr leisteten 
Belgiens Blei- und Zinkhüttenbetriebe in der 
Verarbeitung deutscher und spanischer Erze. 
Der Eisenerzbergbau, der noch 1854 bis 1875 
durchsehnittlien 778.000 Tonnen im Jaire lieferte, 
fördert heute nur noch 200.000 Tonnen. Der 
Verbrauch beträgt jedoch drei Millionen Tonnen, 
so dass sich die Noiwendigkeit eines starken 
Imports ergibt. Interessant sind insbesondere 
des Verfassers Ausführungen über den phosphor- 
haltigen Eisensandstein, der sich sehr schnell 
bildet — in 20 Jahren entstehen Lager von 30 
bis 40 Zentimeter Stärke mit einem lisengehalt 
von 30 bis 35 Prozent bei 1 bis 2 Prozent Man- 
gan. Diese Lager bedürfen noch einer Prüfung 
auf ihre Verwendbarkeit für den Grossbetrieb. 


Bedeutend vergrösserungsfähig nennt Krusch die | 


Phosphateförderung. 


Amerikanische Warenhäuser in der Türkei. 
Nach einer Breslauer Meldung des k. ung. Han- 
(telsmuseums beschäftigen sich mehrere ameri- 
kanische Firmen mit dem Plane, in Konstanti- 
-ıopel, sowie in mehreren grösseren türkisehen 
Städten gemeinsame moderne Warenhäuser zu 
errichten. In diesen Warenhäusern würden nur 
Fabrikate der an dem’ Unternehmen beteilig- 
ten Firmen zum Verkauf gelangen. Ausserdem 
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würden allerlei Maschinen, Motoren, Modelle 
von Mühlen, Hafeneinrichtungen, bedeutender 
Gebäude, Dampfer usw. zur Exposition gelan- 
gen. Auch die deutschen industriellen In- 
teressenkreise beschäftigen sich mit ähnlichen 
Projekten und sind bestrebi, die erforderlichen 
Verfügungen gegenüber der amerikanischen 
Konkurrenz rechtzeitig zu treffen. Zu diesem 
Zwecke sollen schon demnächst in Konstantino- 
pel mehrere grössere deutsche Modellwarenhäu- 
ser- errichtet werden. 


Kinoschau. 


„K. u. K. FELDKINO“ Fuhrenpark des k. u. k. Festungs-‘ 

Verpflessmagazins, (Eingang dureh die Bosackagasse). 
Programm vom 1. bis 2. Februar: 
Lembergs Wiedereroberung. Aktuell. — Die Illusion der 
Augen. Kleines Drama. — Robart und Bartram, dis lustigen 
Yagabunden. Grosses herrliches Lustspiel in vier Akten, 
— Meine Tochter Ist zu hübsch, Komisch. 


„NOWOSCI“, Siarowisina 21. — Programm vom 29, Jänner 
bis 4, Februar: 


Programm der Vorträge im „Kollegium“ Seslen, die verfallen. Drama in fünf Akten. 


RAAK en BL JUr mia ae ae el an 
vom 31. Jänner bis 3. Fehruar. 
Beginn der Vorträge 7 Uhr abends. — Eintrittskarten | „SZTUKA“ Ul. sw. Jana Nr. 6. — Programın vom 31. Jänne: 


bis 6. Februar: | 
In Satans Macai. Sensationsdrama in fünf Akten. — Wenn 
msn Verwasdic hat, Amerikanisches Lusispiel in zwei 
Akten. 


zu 40 und zu 20 Heliern. 
Mittwoch den 31.: Dr. A. Eaaunr®: „Das deutsche Theater“, 
Donnerstag den 1. Februar: Prol, Walek-Walswoki: „Die 
ältere polnische Musik“. 
Freitag den 2.: RK. Szaninski: „Heinrich Ibsen und seine 
Erstlingswerks“. 
Samstag den 8.: Dr. Je Reinhoid: „Die französ. Sprache". 


„WANDA“, UI św. Gerirudy 5. — Programm vom 29, Jänner | 
bis 1. Februar: 
Eikawoche. — Ihre Freundin. Lustspiel. —- Spiel im Spiel. 
Lustspiel in vier Teilen. — Moral und Sumpf. Drama 
in drei Teilen. 


Der gesamte Reinertrag fliesst Kriegsfürsorgezwecken zu. 


Spielplan des Städtischen Volks - Theaters 
_ vom 81. Jänner bis 4. Februar 1917. 
Beginn der Vorstellangen halb 3 Uhr abends. 

Heute Mittwoch den 31.: „Peter und Paul 
im Schlaraffenland“. 

Donnerstag den 1.: Erstaufführung „Lygia*. 

Freitag den 2. nachmittags: „Verteidigung 
von Czenstochau“; abends: „Lygia“. 

Samstag den 3. nachmittags: „Die Räuber‘; 
abends: „Peter und Paul im Sehlaraf- 
fenland‘“. 

Sonntag den 4. um halb 4 Uhr nachmittags: 
„Der gepanzerte Gefährte*; abends: 
„Lygia*. 


„PROMIEN“, Podwale 6. Programm vom 26. Jänner 
bis einschliesslich 1. Februar. 


Die grüne Maske, Drama in drei Teilen. — Ausser- 
dem Lustspiel. 

„VEIECHA“, Ul. Starowisina 20. Programm vom 
26. Jänner bis cinschliesslich 1. Februar. 
Rübezahis Hochzeit. Neues Meisterwerk der Film- 


kunst. — Komtesse Uehermut, Höchst interessantes 
Nordisk- Lustspiel. 


` 


„ZACHETA“, Ringplatz im Hawelka-Hause. Programm 
vom 26. Jänner bis einschliesslich 1. Februar, 


Nacht der Rache. Drama. — Lustsplei. 


Mariahilferstrasse 25 
Stiftgasse 1, 3, 5, 7. 


| A. 


a 


Flecken- und Haderneinkauf. 
Nachdem sich die Haderngrosshandels - Geseltsehaft 


tialo genehmigt wurde, hat die Gesellschaft den Gesehäfts- 
batrieb aufgenommen und kauft alte und neue Schaf- 
woli- Halbwoll- und Baumwollfiecken sowie Hadern 
aller Art ein. Anbote, mündlich oder sehriftiich, sind zu 

richten an die 


Nadernurossiandels-esellschalt m. b. H 


Reichenberg, Böhmen, Bahnhofstrasse 19. 


meene eee e a a ea a 


Ess KINO Fan. 


DER FESTUNG KRAK 


Zielona 17. 


Vorstellungen: an Wochentagen um 
’/a5, 1/7 u. 1/29 Uhr; an Sonn- und Feier- 
tagen um 1/23, %es5, 1/a7 und 1/29 Uhr. 


AU 


TE 
Preise der Plätze: Logensitz K 1'89, Balkon- 
sitz K 1'50, Reservierter Platz K 1'20, I. Platz 
K 1°—, Il. Platz K—'80, IIL Platz K—50. 


Von allen Plätzen gleich gutes Sehen. 
Gut geheiztes Haus. Militärmusik. 


Der gesamte Reinertrag fliesst Kriegs- 
fürsorgezwecken zu. 


EESE E EE TEEI CEI CETT IS BEE 


es900uao0aea ORRGOOCOVOOOLOIOOEACODDS 


Seidenstoffe, Samt, Piðösch, Woitstoffe, 
kleiderstoffe, Bänder, Aufputz, Stickereien, Spitzen. 
Fertige Damenkleider, Blusen, Mäntel, Unterröcke, 
Teppiche, Vorhänge, Decken jeder Art, FertigsWäsche, 
Tischzeuge, Handtücher, Wischtücher, Taschen- 
f tücher, Strümpfe, Socken, Handschuhe, Reisekoffer, 
A Reisekörbe, Lederwaren, Sehirme, Spielwaren. 


HERZMANSKY, WIEN VII 


ee 


1 
1 


| 


zahle die höchsten Preise. ! 
993 | Uhren- 


Í 
| 
| 
| 
! 


Lager von Fensterglas, Kitt u. Gisserdiamanten. 


‚Kaufe wns verkaufe 


n. b. H., Reichenberg, gebildet und, von der Hadernzen- 


Krakau, Stawkowskagasse 24, 
"EE 


| Antiquitäten 


| Silber, Glas u. Porzellan, 


: kauft und verkauft 
a Katzner, Brackasir. 5. 


| KINO LUBICZ 


| Yom 30. Jänner bis inkl. 
! 1. Feber 


| SUHNOPFER 


Noch nie dagewesenes Meisterwerk der 
Filmtechnik : 


TIN SATANS MACHT 


Sensationelles, amerikanisches, fantastisches 
3 ragendsten Kräften der Bühnen New Yorks, n 


Drama in 5 Aufzügen, gespielt von den hervor- # 


2 erscheint vom 5 
E 285° 31. Jänner bis 6. Feber 1917 "S8 I 
# im Kino SZTUKA, Hig. Johanngasse, Hotel Saski. 


È Diespeziellfür dieses Meisterwerk verfassteMusik 
ù wird ein verstärktes Konzert-Orchester vortragen. 


Drama in drei Akten 


i Man muss sich za helfen wissen 


Lustspiet in drei Akten 


y 


ENKHKAHKHAHNEKEKE 


Wir und die Tiere 
Naturaufnahme 


RATAN A; 


Gold, Silber 
und Brilianten 819| 
| 


N 


EP Fe | en 


LEI EI TT IE 


und Juwelen-Geschäft |» Krakau, Flac Dominikański 2 


JOSEF CYANKIEWICZ $ Lager sämtlicher olektro- 
technischer Artikel. 


si, 


Volikommen neu- 
artiges Brettspiel. 
Gleichzeitig hochaktuaellt - 


EF Das interessanteste 
Weitkriegsspiel we 
Leicht eriernbar. 


Für jedermann geeignet, besonders 
für den Schützengraben, für Ka- 
sernen, Schiffe, Lazarette, Klubs, 
Kasinos, Kaffeehäuser, sowie für 

alle Familienkreise. 


Preis für Militärpersonen statt K t=- 


w SO N. 


Zu beziehen durch die „Krakauer 
Zeitung“, Dunajewskigasse 5. 


Von jedem verkauften Spiele fallen 
10 h für die Kriegsfürsorge ab. 


Merad orade erede dedeo der erari 


v TOODOLOOCHOCODOGCOAOIOOCSOSO9 


Adoif Ehrlich, Podgórze-Krakau 


3 Maja Nr. 14. . 
Ausführung sämtlicher Glaser- und Anstreicherarbeiten. 


„OKESSNSSSEFEUELESTS SL EST SL AS LER SHELL 


TECHNISCHES BÜRO 


F.LORD 


KRAKAU, LUBICZGASSE Nr. 1. 


TELEPHON 230. 


Lager von technischen und 
elektrischen Bedarfsartikeln. 


Hamipfmaschinen, Benzin, Rohül- und Gasmoforen, 
Müblenmaschinen, Walzen, Seidengaze ete. Pumpen 

. aller Systeme, Maschizeu- und Zylinder-Öle, Tovote- 
feite, er- und Kamelhaarriemen, Gummi- und 
Asbestdiehiungen, wussordichte Wagerdeseken. Dy- 
namos ond Piektrometorcs, Glühlampen ste, — Prel- 
listen gratis und franko. 100 
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ET ED thok t hia ern 
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UROHIWTOTAAEUT FLOTTE TEN IRARLSSRE 
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